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Leistungsfähige Informations- und Kommunikations-
technologien haben in den zurückliegenden Jahren
maßgebliche Veränderungen in unserer Wirtschaft
und Gesellschaft ausgelöst. Das Internet ist zum All-
tagsgegenstand jedes Unternehmens und Privathaus-
halts geworden und dient als universelles Netzwerk
zur Wissensbeschaffung, zum Informationsaustausch,
zum elektronischen Handel und zur unternehmens-
übergreifenden Zusammenarbeit bis hin zur Unter-
haltung.

Die nächste Runde ist bereits eingeläutet. Neue
Technologien zur elektronischen Kennzeichnung und
Identifikation von Waren und Gütern (RFID), modernste
Sensoren zur Erfassung von Betriebszuständen von
Anlagen und Maschinen oder von Vitalparametern
bei Patienten und die zunehmende Konvergenz im
Bereich der elektronischen Medien eröffnen eine neue
Dimension, das so genannte Internet der Dinge. Es
geht um den Anfang bereits begonnener und weit in
die Zukunft reichender Entwicklungen, die abermals
unseren Alltag verändern werden.

Unter dem Motto Œnext generation media …
Vernetzte Lebens- und Arbeitswelten• greift das Bun-
desministerium für Wirtschaft und Technologie die 
Perspektiven des Internets der Dinge auf, um neue Aus-
gangspunkte für Erfolg versprechende Entwicklungen
und Geschäftsmodelle sowohl für die produzierende
Wirtschaft als auch für den Dienstleistungsbereich
aufzuzeigen, mit neuen Chancen für Wachstum und
Beschäftigung in Deutschland.

Aus einem Technologiewettbewerb sind elf Pro-
jektverbünde in vier Anwendungsfeldern hervorge-
gangen, die von zentraler Bedeutung für die deutsche
Wirtschaft sind. Sie befassen sich mit zukunftsweisen-
den Lösungen, die aus der intelligenten Vernetzung
von Systemen entstehen und die auf den praktischen
Einsatz zielen. Die Vorhaben betreten vielfach Neu-
land und sollen zu Leuchttürmen heranwachsen, die
zur breitenwirksamen Nachahmung anregen.

Die vorliegende Broschüre soll einen Einblick in die
Entwicklungsvorhaben bieten, Anknüpfungs punkte
für Interessierte aufzeigen und weiterführende Impulse
auf dem Weg zum Internet der Dinge vermitteln.
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Die Logistik ist nach dem Fahrzeugbau, der Elektro-
technik und dem Maschinenbau die viertgrößte Bran-
che in Deutschland. 83 Milliarden Euro Umsatz bei 
internen Logistikleistungen und ca. 67 Milliarden Euro
Umsatz bei Logistikdienstleistern, also insgesamt 150
Milliarden Euro Umsatz, werden von etwa 2 Millionen
Beschäftigten in der Planung, Steuerung und Durch-
führung von Güter- und Informationsflüssen erwirt-
schaftet.

Die DHL International GmbH beispielsweise ver-
sendet weltw eit jedes Jahr rund eine Milliarde Pakete.
Das Unternehmen plant, ab 2015 alle auszuliefernden
Pakete mit RFID-Etiketten auszustatten. Es erhofft sich
von der Technologie eine optimierte Steuerung der
Paketsendungen und dadurch effizientere Prozesse,
verbunden mit hohen Kosteneinsparungen. Dies ist
nur eines von zahlreichen Beispielen, die den Beitrag
von RFID zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit
von Unternehmen verdeutlichen.

Die Prozesse in diesem Wachstumsmarkt stellen
hohe Anforder ungen an Exaktheit, Echtzeitfähigkeit,
Zuverlässigkeit und Effizienz. Diese Anforderungen
sind häufig nicht mehr ausreichend durch die heute
verbreiteten Barcodes zu gewährleisten; an deren Stelle
treten zunehmend Radio Frequency Identification
Tags (RFID-Etiketten). Zusammen mit entsprechenden
Lesegeräten erlauben diese eine automatische, echt-
zeitnahe und eindeutige Identifikation von Objekten
(z. B. Container, Fahrzeugteile) und Objektgruppen
(z.B. beladene Paletten). Neu ist, dass RFIDs im Gegen-
satz zum herkömmlichen Barcode nicht mehr auf 
einen unmittelbaren Sichtkontakt angewiesen sind:
Per Funk können Daten ausgelesen und auf den RFID-
Chip geschrieben werden. Künftige RFID-Tags werden
in der Lage sein, sensorisch erfasste Informationen wie
Temperaturveränderungen, Erschütterungen und
Lagerzeiten zu speichern und bedarfsgerecht zur Ver-
fügung zu stellen. Ohne RFIDs ist die Erhebung solcher
Statusinformationen nicht automatisiert und damit
nicht möglich. 

Der Einsatz von RFID-Logistik-Systemen schafft
ganz neue Möglichkeiten in der Planung von Abläufen,
nämlich bis hin zu einzelnen Objekten als kleinstmög-
licher Einh eit: Führten früher Logistiker Buch über die
Bewegung von Lkw, können mit Hilfe von RFID-Etiket-
ten einzelne Produkte während der gesamten Prozess-
kette verfolgt werden. Daher eignet sich die Anwen-
dung von RFID besonders in komplexen, unternehmens-
und branchenübergreifenden Logistikketten … z.B. in der
Automobilindustrie mit ihrer grenzüberschreitenden
Wertschöpfungskette. Ziele sind die Eliminierung von
Fehlerquellen, die optimale Auslastung aller Produk-
tions- und Transportvorgänge und die Minimierung der
Zwischenlagerhaltung. Auch ermöglicht der Einsatz
von RFID die lückenlose Dokumentation von Prozess-
abläufen, insbesondere die Erfassung der begleitenden
betriebswirtschaftlichen Vorgänge (Lieferscheine,
Lagerhaltung etc.). Auch das Management von Rück-
rufaktionen und Qualitätskontrollen wird erleichtert.
Darüber hinaus unterstützen RFID-Anwendungen die
Zusammenarbeit von Herstellern und Dien stleistern
in gemeinsamen Geschäfts- und Prozessabläufen, z.B.
die gemeinsame Nutzung von Transportkapazitäten
eines externen Dienstleisters durch unterschiedliche
Autohersteller.

Gerade auch kleine und mittelständische Unter-
nehmen … wollen sie weiter Glieder in diesen Ketten
bleiben oder neu in d iese Ketten aufgenommen wer-
den … sind gehalten, sich über kurz oder lang mit der
Einführung von RFI D zu befassen. 

Deutsche Unternehmen haben in der Entwicklung
und Herstellung von RFID-relevanter Soft- und Hard-
ware unbestritten eine Führungsposition in Europa.
Logistik, Handel und Automobilproduktion sind gegen-
wärtig die Anwendungsfelder mit der höchsten wirt-
schaftlichen Bedeutung; sie zeigen beispielhaft die enor-
men Potenziale von RFID für die deutsche Wirtschaft.
Mit der Ausbreitung in andere Wirtschaftszweige wird
sich die heute im Einsatz befindliche Menge an RFID-
Etiketten in den nächsten zehn Jahren drastisch erhöhen.

Die Einführung der Technologie ist für alle Beteilig-
ten noch von großen Unsicherheiten gekennzeichnet:

Ein bislang unzureichendes RFID-Know-how bei
KMU, verbunden mit Unsicherheiten gegenüber Zuver-
lässigkeit und Einsetzbarkeit in schwierigen Trans-
portumgebungen (Metall, Feuchtigkeit, Vibration),
behindern die Einführung. 

Die Entwicklung von prozessabbildenden Tools
und deren Integration in bestehende Abläufe erfordert
erhebliche Anstrengungen, insbesondere seitens der
Softwareindustrie.

Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen für den RFID-
Einsatz in Konkurrenz zu bestehenden Systemen und
bei Einhaltung aller Sicherheitserfordernisse liegen
noch nicht ausreichend vor. 

Eine Standardisierung der RFID-Schnittstellen ist
noch nicht hinlänglich erfolgt, wird aber für den Ein-
satz von RFID in weltumspannenden Logistiknetzen
benötigt. Logistikdienstleister zögern mit der Einfüh-
rung von RFID, da sich noch keine bestimmte Ausprä-
gung etabliert hat.

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Tech-
nologie (BMWi) nimmt diese Innovationsbarrieren
zum Anlass, mit der Förderung des Innovationsfeldes
Logistik im Programm next generation media die
Entwicklung technologischer Lösungen und deren
Einführung innerhalb von Wertschöpfungsketten zu
beschleunigen. Die geförderten Projekte beschäfti-
gen sich dabei mit einem breiten Spektrum an RFID-
Anwendungen: 

Ko-RFID thematisiert die Zusammenarbeit von
unterschiedlichen Akteuren in einem Wertschöpfungs-
netz, 

LAENDmarKS erprobt Tracking & Tracing über
die gesamte Lieferkette, 

LogNetAssist erstellt prozessabbildende IT-Systeme,
um die Elemente eines Logistiknetzwerks in einer
Leitzentrale zu visualisieren, 

und das Projekt Sm@rt Logistics erstellt IT-Lösun-
gen, die Produktionsprozesse und Bestellwesen RFID-
basiert synchronisieren.

Logistiknetze next generation media 76
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Alles auf dem besten Weg
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Ko-RFID � Kollaboration in RFID-
gestützten Wertschöpfungsnetzen

�Der Weg ist das Ziel� � so ließe sich das Projekt 
Ko-RFID in einem Satz zusammenfassen. Denn die
volle Aufmerksamkeit des Projektteams gilt dem Weg
der Waren entlang des Herstellungsprozesses, der
schon lange nicht mehr nur durch die Hallen eines
einzelnen Unternehmens führt. Im Gegenteil: In
modernen Wertschöpfungsnetzen kooperieren viele
Unternehmen auf innovative Weise miteinander.
Hierfür ist eine allen zugängliche Infrastruktur zur
transparenten Bereitstellung von Prozessdaten not-
wendig, um möglichst schnell und effektiv auf Ereig-
nisse reagieren zu können. 

Das Projekt Ko-RFID will durch den Einsatz der
RFID-Technologie Wertschöpfungsnetze für alle Betei-
ligten transparenter gestalten. Die Funkerkennung
und Nachverfolgung von Waren im Verlauf einer voll-
ständigen Wertschöpfungskette macht Prozessabläufe
und Produktlebensläufe durchschaubarer und stellt
die Zusammenarbeit zwischen den Beteiligten auf eine
neue Basis. Im Projekt wird der Frage nachgegangen,
welche Verfahren eingesetzt werden können, die eine
gemeinsame Datenanalyse zur Offenlegung von Eng-
pässen und zur Optimierung der Planung erlauben,
ohne zugleich vertrauliche unternehmensinterne Daten
preiszugeben.

Das Forschungsvorhaben Ko-RFID untersucht bei
der Umsetzung eines kooperativen Konzepts vor allem
die folgenden Fragen: Welche Kooperationsmöglich-
keiten ergeben sich bei den Partnern im Wertschöp-
fungsnetz? Wie viel Vertrauen zwischen den Unter-
nehmen und welche Sicherheitsanforderungen sind
Voraussetzung für eine unternehmensübergreifende
Kooperation? Wie kann die Vertraulichkeit unterneh-
mensinterner Informationen gewährleistet werden?
Welche neuen IT-Konzepte können dazu entwickelt
werden? Wie können Daten sinnvoll aggregiert und
zur wechselseitigen Nutzung zur Verfügung gestellt

werden? Die Entscheidung, wie und mit wem koope-
riert wird, kann über den Erfolg oder Misserfolg eines
ganzen Wertschöpfungsnetzes entscheiden. Nicht nur
das Wer-mit-wem, sondern auch das Wie ist von großer
Bedeutung: Wie sollten Kosten für die RFID-Infrastruk-
tur unter den Teilnehmern der Wertschöpfungskette
aufgeteilt werden? Und ganz konkret gefragt: Wie soll-
ten die Verträge zwischen allen Beteiligten aussehen? 

Schon die Verwendung der RFID-Transponder, die
im Gegensatz zu Barcodes auch ohne direkten Zugang
oder Sichtkontakt ausgelesen werden können, wird den
Informationsfluss entlang der Wertschöpfungskette
revolutionieren. Doch wie soll mit diesen Informatio-
nen umgegangen werden? Lagerung, Bereitstellung,
Verarbeitung und Analyse der gesammelten Daten
entscheiden darüber, ob die Technologie auch den
gewünschten Nutzen bringt. 

Beim Einsatz der RFID-Technologie entstehen
Anforderungen einerseits an den Zugriffschutz
(Fremdauslesen, Manipulation der Inhalte) und ande-
rerseits an die Datensicherheit bei der funkbasierten
Übertragung. Hier gilt es, neue Sicherheitskonzepte
zu entwickeln und zu erproben.

Im Projekt Ko-RFID ist der Einsatz von zwei Steue-
rungswerkzeugen geplant, um schnell auf plötzliche
˜nderungen im Warenfluss reagieren zu können:
Das Supply Chain Event Management (SCEM) und das
Supply Chain Performance Management (SCPM). Das
SCEM ist eine Art automatische Leitstelle für die Logi-
stikkette. Es überwacht die Einhaltung interner Zeit-
pläne, indem es automatisch Statusmeldungen gene-
riert und ggf. Warnmeldungen ausgibt. Der Vorteil:
Jede Statusmeldung reduziert die Unsicherheit auf dem
Weg der Ware zum Kunden. Das SCEM ist in diesem
Szenario die schnelle Eingreiftruppe, das SCPM ist eine
Art Frühwarnsystem für ein rechtzeitiges Gegensteu-
ern. Beide Steuerungswerkzeuge werden gemeinsam
helfen, den Weg der Waren flexibler, transparenter
und effizienter zu gestalten.

Logistiknetze8

Wertschöpfung durch 
intelligente Zusammenarbeit

iAnsprechpartner für Ko-RFID: 

Dr. Gerrit Tamm
Humboldt-Universität zu Berlin
Institut für Wirtschaftsinformatik, Forschungszentrum Ko-RFID
Spandauer Straße 1
10178 Berlin

Tel.: 0 30 / 2 09 35 74 2, Fax: 0 30 / 2 09 35 74 1
E-Mail: tamm@wiwi.hu-berlin.de

www.ko-rfid.de

Daimler AG
www.daimler.com

Gerry Weber  International AG
www.gerry-weber.de

HU Berlin, Institut für Wirtschaftsinformatik
www.wiwi.hu-berlin.de/wi

SAP AG 
www.sap.de

Technische Universität Berlin
www.logistik.tu-berlin.de

Gustav Wellmann GmbH & Co. KG
www.wellmann.de

Projektpartner: Weiterführende Informationen:

Unteraufträge:
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LAENDmarKS … Logistikoptimierung
durch automatisierte Erfassung und
Nutzung von Daten komplexer sicher-
heitsrelevanter Produktkomponenten

Muss ein Automobilhersteller im Falle eines Mangels
Fahrzeuge in die Werkstätten zurückrufen, erreichen
die Kosten dafür schnell zweistellige Millionenbeträ-
ge … verbunden mit einem erheblichen Imageschaden.
Vor allem Zulieferer tragen hier ein großes Haftungs-
risiko. 

Vor diesem Hintergrund ist es das Anliegen von
Herstellern und Zulieferern, im Fehlerfall die Ursache in
der Produktions- und Versorgungskette schnellstmög-
lich zu lokalisieren und darauf reagieren zu können.

Heutzutage werden zunehmend Prozesse ausge-
lagert, um Kosten zu reduzieren, Entwicklungszeiten
zu verkürzen und um der spezialisierten Produktion
Rechnung zu tragen. Zur Lokalisierung von Qualitäts-
problemen in verteilten Prozessen, die durch die Arbeits-
teilung entstehen, werden effiziente Verfahren benö-
tigt. Bislang fehlt hierfür die notwendige Erfassung
relevanter Prozessdaten und eine transparente Dar-
stellung für die beteiligten Partner, um schnell und
effizient fehlerhafte Bauteile in der ŒSupply-Chain• zu
lokalisieren bzw. betroffene Fahrzeuge zu identifizie-
ren. ŒZeit ist Geld• gilt auch hier.

Im Schadensfall gilt es, möglichst schnell reagie-
ren zu können: Welche Teile sind betroffen? Wie viele
Teile sind betroffen? Wo stehen die Teile derzeit in der
Supply-Chain? Welche Autos sind betroffen? Solche
und ähnliche Fragen müssen exakt und zeitnah beant-
wortet werden, um weitere Auswirkungen für alle
Beteiligten zu begrenzen.

Im Projekt LAENDmarKS soll eine technische
Lösung entwickelt werden, um eine durchgängige
ŒTraceability• entlang der globalen Zulieferkette rea-
lisieren zu können. Dazu ist zum einen ein hohes Maß
an Transparenz notwendig, zum anderen müssen alle
relevanten Prozesse im Detail betrachtet, bewertet
und ggf. verbessert werden. Durch diesen ganzheit-
lichen Ansatz ist ŒTraceability• mehr als nur ein Werk-
zeug für den Fehlerfall. Die Vorteile einer durchgän-
gigen Lösung schaffen einen Mehrwert zu jedem
Fertigungszeitpunkt … tritt ein Problem auf, kann das
Management die Situation auf Grund einer detaillie-
rten Informationslage richtig einschätzen und auf
Basis von Fakten zeitnah reagieren. Liegen diese Infor-
mationen schnell und gesichert vor, lässt sich das 
Problem eingrenzen und in vielen Fällen bereits noch
in der Lieferkette … und damit gezielt an den betroffe-
nen Fahrzeugen … beheben. Hier setzt das Projekt
LAENDmarKS an, indem es die Durchgängigkeit von
ŒTraceability• über die gesamte Lieferkette hinweg
erprobt. Dazu sollen die bestehenden Logistiksysteme
der in die Lieferkette eingebundenen Unternehmen
intelligent verknüpft werden. Im Problemfall werden
die relevanten Logistikdaten wie zum Beispiel Serien-,
Behälter- und Lieferscheinnummern untereinander
ausgetauscht. 

Innerhalb des LAENDmarKS-Projekts soll zudem
überprüft werden, inwieweit sich RFID-Tags zur ein-
deutigen Kennzeichnung von metallischen Produkt-
komponenten für einen Einsatz eignen … denn bislang
ist die Verwendung der Funkchips innerhalb von Metall-
umgebungen mit technischen Schwierigkeiten ver-
bunden. Neben der technischen Machbarkeit gilt es
mit dem Projekt den Nachweis zu erbringen, dass sich
die durch die Einführung von RFID-Tags entstehen-
den Mehrkosten durch Synergieeffekte bei allen Part-
nern entlang der Lieferkette wieder einspielen lassen.

Logistiknetze10

Verfolgungsjagd entlang der Versorgungskette

www.laendmarks.com

Daimler AG
www.daimler.com

IBS AG
www.ibs-ag.de

KEIPER GmbH & Co. KG
www.keiper.de

ITM/Ruhr-Universität Bochum
www.ruhr-uni-bochum.de

tbn Identifikation und Netzwerke GmbH
www.tbn.de

Volkswagen AG
www.volkswagen.de

iAnsprechpartner für LAENDmarKS: 

Bernd Schäfer 
KEIPER GmbH & Co.KG
Hertelsbrunnenring 2
67657 Kaiserslautern

Tel.: 0 63 1 / 4 18 13 15, Fax: 0 63 1 / 4 18 19 79
E-Mail: bernd.schaefer@keiper.com

Projektpartner:

Unteraufträge:

Weiterführende Informationen:
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BSH Bosch und Siemens Hausgeräte GmbH
www.bsh-group.de

Daimler AG
www.daimler.com

ebp E-Business- und Prozess-Consulting GmbH
www.ebp-consulting.de

Fraunhofer-Institut für Materialfluss und Logistik IML
www.iml.fraunhofer.de

PSI AG
www.psi.de

Projektpartner:
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LogNetAssist … Entwicklung
eines Assistenzsystems zur Steuerung
intelligenter Logistiknetze

Der Kunde ist König … auch bei Industrieprodukten
werden mittlerweile viele individuelle Wünsche er-
füllt. So kann ein Autokäufer sein Traummodell nach
Belieben modular zusammenstellen. Und auch in der
Computerbranche ist die individuelle Anfertigung des
PC nicht ungewöhnlich. Dabei muss ein moderner
Fertigungsbetrieb auf Kundenwünsche, Lieferengpässe,
Produktionsänderungen und andere ungeplante
Ereignisse schnell reagieren können. Diese Flexibilität
potenziert die Anforderungen an die Produktionslo-
gistik. Die Optimierungspotenziale sind bekannt, doch
sie liegen häufig Œzwischen• den Beteiligten. In den
Mittelpunkt rücken daher Abstimmung und Koordi-
nierung der Liefer- und Fertigungsprozesse, für deren
planmäßige Erfüllung eine große Anzahl unterschied-
lichster Faktoren verantwortlich ist. 

LogNetAssist bietet deshalb einen übergreifenden
Ansatz, diese Potenziale zu nutzen: Bei Zulieferern,
Logistikdienstleistern und Herstellern werden die rele-
vanten Objekte (z. B. Teile), Prozesse (z. B. Zulieferung)
und Parameter (z. B. Lieferbedingungen) in Echtzeit
erfasst und auf dieser Basis der Zustand des Logistik-
netzes mit dem Planzustand abgeglichen. Die Leitzen-
trale, in der alle Logistikdaten zusammenfließen und
visualisiert werden, befindet sich im eigentlichen Pro-
duktionsbetrieb und ähnelt den komplexen Leitwarten,
wie sie etwa bei Energieversorgern eingesetzt werden.

Hier hilft das ŒAssistenzsystem• von LogNetAssist, das
Netzwerk zu steuern. Die Software macht laufende
Prozesse sichtbar und bietet Entscheidungsunterstüt-
zung durch die Generierung von Handlungsalternati-
ven. Außerdem unterstützt es den verantwortlichen
Operator kontinuierlich mit Statusmeldungen. Das
Assistenzsystem verknüpft dazu per RFID erfasste
Informationen über Menge, Verfügbarkeit und Quali-
tät des im Netzwerk vorhandenen Materials mit Daten
aus der Produktion und gibt somit Auskunft über den
Erfüllungsstatus von Aufträgen. 

Zulieferer und Logistikunternehmen werden von
LogNetAssist gleichermaßen miteinbezogen. Hierzu
benötigt das System definierte Kontrollpunkte, an
denen die Daten ausgelesen oder umgekehrt Daten
auf die verwendeten RFID-Chips geschrieben werden.
So kann zum Beispiel schon bei der Beladung eines
Lkw der Ladeplan überprüft werden. Anschließend
wird der Transport verfolgt und ein Lieferzeitpunkt
berechnet. Bei Einfahrt des Fahrzeugs in die Produkti-
onsstätte wird dann die Ladung automatisch und ohne
Zeitverlust erfasst. Diese Daten werden mit dem Ist-
status der Produktion abgeglichen und es kann noch
vor dem Ausladen entschieden werden, welcher Teil
der Ladung zuerst an die Produktion gebracht wird. 

Innerhalb der Projektlaufzeit wird LogNetAssist in
zwei unterschiedlichen Produktionsanlagen prototy-
pisch aufgebaut und eingesetzt: bei den Fertigungs-
abläufen im Bereich ŒWeißer Ware• (z. B. Kühlschränke)
und bei den Logistikprozessen in der Lkw-Produktion.

Logistiknetze12

Logistikwelt auf einen Blick

iAnsprechpartner für LogNetAssist: 

André Alberti 
Fraunhofer-Institut für Materialfluss und Logistik IML
Joseph-von-Fraunhofer Str. 2-4
44227 Dortmund

Tel.: 0 23 1 / 9 74 32 07, Fax: 0 23 1 / 9 14 32 34
E-Mail: andre.alberti@iml.fraunhofer.de

Weiterführende Informationen:



Projektpartner:
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Japans Trumpfkarten … neu gemischt 

Sm@rt Logistics … RFID-gestützte
Produktions- und Beschaffungs-
logistiksysteme für die Automobil-
branche

Im Jahr 1947 spielte ein japanischer Automobilkon-
zern mit der Einführung des Kanban-Systems wortwört-
lich eine Trumpfkarte gegen die amerikanische Auto-
mobilindustrie aus. Das übersetzt ŒKarte• genannte
Verfahren revolutionierte den Produktionsprozess und
wirkte maßgeblich mit am Siegeszug der asiatischen
Autobauer. Nun steht es Pate für das Vorhaben des Ver-
bunds Sm@rt Logistics … eine Art Kanban des 21. Jahr-
hunderts.

Das Projekt geht unter Nutzung der RFID-Techno-
logie der Frage nach, wie man mit innovativen IT-
Systemen logistische Produktionsabläufe schneller,
kostengünstiger und flexibler gestalten kann. Aus-
gangspunkt ist das japanische Kanban: Die Idee basiert
auf einer flexiblen und zeitnahen Produktionssteue-
rung für einzelne Produktionseinheiten. Kanban funk-
tioniert nach dem ŒPull-Prinzip• und orientiert sich
am tatsächlichen Bedarf einer verbrauchenden Stelle
innerhalb der Fertigungskette.

Im Mittelpunkt steht die so genannte Kanban-
Karte, die sich immer auf ein Bauteil, Seriennummer
und die Nummer einer Verbrauchsstelle bezieht. Das
ŒKanban-Board• an jeder Verbrauchsstelle enthält für
jedes dort verwendete Bauteil eine Karte. Geht ein
Teil zur Neige, wird durch Herausziehen der Karte ein
Bestellvorgang ausgelöst. Das klassische Kanban wurde
mit viel Papieraufwand betrieben. Ein Mitarbeiter
musste alle Verbrauchsstellen abfahren, dort ggf. ge-
zogene Karten mitnehmen und am Schluss der Route
das Material zusammenstellen und schließlich verteilen. 

Die Besonderheit von Sm@rt Logistics ist die Ver-
wendung der RFID- und WLAN-Technologie. Mit ihrer

Hilfe erkennt ein Reader im Kanban-Board automa-
tisch jede gezogene Karte und registriert diese Infor-
mation als Fehlbestand an der Verbrauchsstelle. Über
ein WLAN-Netzwerk wird dann eine Bestellung zu
einem zentralen Server übertragen, verarbeitet und
als Auftrag an den für diese Materiallieferung zustän-
digen Mitarbeiter weitergegeben. Die Lieferaufträge
werden drahtlos gesendet und zentral zugewiesen. 
Es werden nur noch diejenigen Verbrauchsstellen an-
gefahren, die auch tatsächlich Material benötigen.
Hier steckt der Mitarbeiter die Karte in das Board zu-
rück. Das System erkennt daraus, dass der Bestand
wieder ausreichend ist. So entsteht ein geschlossener
Regelkreis. 

Gesteuert wird dies über eine eigens entwickelte
Software, die alle Lieferaufträge nach Priorität sortiert
und unter Berücksichtigung der räumlichen Gegeben-
heiten in der Produktionshalle die jeweils optimale
Verteilerroute berechnet und dem zuständigen Mitar-
beiter anzeigt. Auf einen Blick wird klar, wer was be-
nötigt, und in welcher Reihenfolge es zu liefern ist. So
optimiert Sm@rt Logistics das klassische Kanban zu
einem dynamischen, flexiblen E-Kanban.  

Sm@rt Logistics widmet sich damit unter anderem
der besonderen Herausforderung, RFID und WLAN in
einem stark störbehafteten Umfeld zu implementieren.
In einer Produktionsumgebung bestehen Störeinflüsse
vor allem in dem in großen Mengen vorhandenen
metallischen Material (z. B. Maschinen, Produktions-
teile, Behälter), Verschmutzungen durch Schmierstoffe
und auch gebäudetechnischen Barrieren. Zur Lösung
dieser Probleme werden unter anderem elektrisch
optimierte Antennenverkleidungen entwickelt, die
auch in störbehafteten Umgebungen eine verlustfreie
Kommunikation garantieren sollen. Über das konkrete
Projektziel hinaus ergeben sich basierend auf diesem
Ansatz weitere Anwendungsfelder, z. B. im öffentlichen
Nahverkehr, im Schienenverkehr oder bei der Lkw-
Beladung.

i

Simcron GmbH
www.simcron.de

tedrive Germany GmbH
www.tedrive.com

TU Dresden, Institut für Verkehrsinformationssysteme
www.tu-dresden.de/vkivis/

Werkzeugmaschinenlabor der RWTH Aachen
www.wzl.rwth-aachen.de

Ansprechpartner für Sm@rt Logistics: 

Fedor Bruencker
tedrive Germany GmbH
Henry-Ford-Str. 1
52351 Düren

Tel.: 0 24 21 / 2 26 21 0, Fax: 0 24 21 / 2 26 69 8
E-Mail: fbruenck@visteon.com

Unteraufträge:

Weiterführende Informationen:



die in Einführung befindliche elektronische Gesund-
heitskarte sowie die elektronische Patientenakte.

Die im Rahmen von next generation media
geförderten Verbundprojekte bearbeiten pilothaft
wichtige Aspekte dieser Herausforderungen und ent-
wickeln beispielgebende Lösungen. Der Fokus liegt
auf der technischen und wirtschaftlichen Realisierung
mobiler Monitoringsysteme einschließlich einer zuver-
lässigen Informations- und Kommunikationsinfrastruk-
tur (etwa ein medizinisches Callcenter in Verbindung
mit Haus- und Facharzt). Dabei gehen die beiden Pro-
jekte wirtschaftlich von unterschiedlichen Anwen-
dungs- und Verwertungsszenarien aus, behandeln
jedoch auf telemedizinischer Seite gemeinsame Frage-
stellungen. Hierzu zählen die Entwicklung körpernah
tragbarer Sensoren, Lösungen zur kabellosen Erfassung
und Übertragung von Vitalparametern inkl. Fragen
zu Standards sowie die Auswertung und Weiterverar-
beitung dieser individuellen Messdaten.

Das Projekt ŒPartnership for the Heart• konzentriert
sich auf Patienten mit chronischer Herzinsuffizienz,
für die ein umfassendes Versorgungssystem konzipiert
und erprobt wird. Mit mobilen Erfassungsgeräten
werden Patientendaten an ein telemedizinisches Zen-
trum übertragen, in dem Ärzte im Bedarfsfall alarmiert
werden, die daraufhin Kontakt mit dem Patienten
aufnehmen, um konkrete Maßnahmen einzuleiten.

Das Projekt InPriMo’ entwickelt ein tragfähiges
Konzept für den Einsatz mobiler Endgeräte in der
individualisierten Prävention im Fitness- und Freizeit-
sektor. Das Vorhaben zielt darauf ab, nutzerspezifische
Informationen für die eigene Fitnessplanung, aber
auch für die Weitergabe an Ärzte, Fitnesstrainer oder
Physiotherapeuten aufzubereiten … und damit zugleich
im Vorfeld von Erkrankungen individuelle Gesund-
heitsvorsorge auf solider Datenbasis zu ermöglichen.

Der deutsche Markt für Medizinprodukte ist mit einem
Volumen von ca. 14 Milliarden Euro der größte in West-
europa. Der Umsatz der 1.200 deutschen Medizintech-
nikhersteller lag 2005 bei ca. 18 Milliarden Euro. Ein
Exportanteil von 50 Prozent unterstreicht die interna-
tionale Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie,
die von kleinen und mittelständischen Unternehmen
geprägt ist. Der Markt ist starken Veränderungen unter-
worfen. So wurde die rasante Entwicklung der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien in den
vergangenen Jahren zum Geburtshelfer der medizini-
schen Telematik. Nach Expertenschätzungen verspricht
das Telemonitoring zu einem der wichtigsten Zukunfts-
märkte im Gesundheitssektor zu werden. Die erwartete
Steigerung wird im Wesentlichen auf neue häusliche
und mobile Anwendungen zurückgeführt. Allein der
spezifische Markt der europäischen Telekardiologie
zeigt nach der Marktstudie ŒThe European Telecardio-
logy Market• (Frost & Sullivan) eine hohe Wachstums-
dynamik von ca. 52 Millionen Euro in 2004 auf ca. 850
Millionen Euro im Jahr 2011.

Im Gesundheitsmarkt kommt technologischen
Innovationen im Hinblick auf gesellschaftliche Forde-
rungen nach einer optimalen medizinischen Versor-
gung und ein hohes Gesundheitsbewusstsein, aber
auch im Hinblick auf ökonomische Aspekte wie Kosten-
effizienz und Exportchancen eine große Bedeutung
zu. Die Notwendigkeit für Veränderungen in den Ver-
sorgungsinfrastrukturen ist in Deutschland … aber auch
in vielen anderen Ländern … wesentlich durch den
demografischen Wandel geprägt. 

Großes Potenzial hat in diesem Zusammenhang
die medizinische Telematik. Sie liefert die technologi-
sche Grundlage für neue und zukunftsweisende For-
men in der Patientenbetreuung, zu Hause und unter-
wegs, und das rund um die Uhr. Die Erwartungen sind
hoch, dass telematische Anwendungen zur weiteren
Qualitätssteigerung in der medizinische Versorgung
bei gleichzeitiger Kosteneffizienz beitragen können.
Ergebnisse erster Berechnungen von Krankenkassen

stimmen optimistisch, dass attraktive, tragfähige
Geschäftsmodelle für medizintechnische Produkte
und Dienstleistungen entstehen werden. 

Nach einer Studie von McKinsey könnten die
jährlichen Behandlungskosten … beispielsweise von
Herzinsuffizienzpatienten … durch ŒMobile Healthcare•
um 30 Prozent reduziert werden, da mindestens 10 bis
20 Prozent der chronisch Kranken schneller aus sta-
tionärer Behandlung entlassen werden könnten. Allein
die Zahl der Krankenhausaufenthalte aufgrund von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen überschreitet in Deutsch-
land jährlich die Millionengrenze. Ein wichtiger Vor-
teil von telemedizinischen Systemen zum Patienten-
Monitoring liegt vor allem im frühzeitigen Erkennen
von Risiken, so dass z. B. Notfalleinweisungen und
stationäre Behandlungen durch frühzeitige Maßnah-
men vermindert werden können. Selbstbestimmtes
Leben in gewohnter Umgebung und der Gewinn an
Bewegungsfreiheit bedeutet für viele Patienten eine
deutliche Steigerung an Lebensqualität.

Die erfolgreiche Einführung der medizinischen
Telematik ist jedoch auch mit weiteren Herausforde-
rungen verbunden:

Die verwendeten Technologien müssen alltags-
tauglich, in höchstem Maße zuverlässig und für Patien-
ten einfach anzuwenden sein. Dabei zeigt sich For-
schungsbedarf vor allem bei der Entwicklung zuver-
lässiger, bequem rund um die Uhr tragbarer Sensoren
zur Erfassung von Vitalparametern.

Es existieren keine einheitlichen Standards für
die drahtlose Übertragung und Erfassung von Sensor-
Messdaten im telemedizinischen Bereich. Für den 
alltäglichen Gebrauch sollte angestrebt werden, dass
auch Systeme und Geräte unterschiedlicher Hersteller
universell kombinierbar sind. Dies gilt im gleichen
Maß für übergreifende Standards zur weiteren Verar-
beitung und Speicherung entsprechender Daten.

Zukünftige Telemedizinanwendungen müssen
sich an den Bedingungen der Rahmenarchitektur für
Telematik orientieren. Hierzu gehören insbesondere
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InPriMo’ … Individualisierte Prävention
mit mobilen Endgeräten der Zukunft

Vorbeugen ist besser als Behandeln. Und gerade bei den
so genannten ŒZivilisationskrankheiten• lassen sich
durch einfache Fitnessübungen und bewusste Ernäh-
rung oft große Wirkungen erzielen. Doch jeder Mensch
hat seine eigene medizinische Vorgeschichte und seine
eigenen Ansprüche an ein Trainings- oder auch Reha-
bilitationsprogramm. Wie stellt man sicher, dass man
richtig trainiert? Dass man seinem Körper nicht zu
viel … und auch nicht zu wenig … Anstrengung zumutet?
Wie können also individuelle Präventions- und Fitness-
maßnahmen optimal angepasst und gesteuert wer den?

Die Antwort geben Blutdruck, Herzschlag, Atmung
oder der Sauerstoffgehalt des Blutes. Regelmäßig be-
obachtet, zeichnen diese und andere Vitalparameter
ein gutes Bild über den Fitnesszustand und -fortschritt
eines Patienten. Darüber hinaus können sie wichtige
Hinweise zur Vorbeugung oder auch Heilung von unter-
schiedlichen Krankheiten liefern. Hier setzt InPriMo’
an. Ziel ist die Entwicklung eines flexiblen Systems,
das je nach individuellen Erfordernissen oder Kranken-
geschichte unterschiedliche medizinische Parameter
messen, auswerten und dokumentieren kann, ohne
die Bewegungsfreiheit des Nutzers einzuschränken.
Das System gibt dem Benutzer kontinuierlich Tipps und
Hinweise, um das eigene Verhalten zu steuern. 

Wie werden die Daten erfasst und ausgewertet?
InPriMo’ setzt auf die Entwicklung von Miniatursen-

soren, die beispielsweise in Schmuckstücken unauf-
fällig und bequem am Körper getragen werden können.
Per Funk übertragen sie kontinuierlich ihre Messdaten
an ein mobiles Endgerät (an ein Handy oder ein Smart
Phone), von dem aus die Daten mit individuellen Re-
ferenzwerten verglichen werden, die zum Beispiel in
Absprache mit dem Arzt oder Trainer voreingestellt
wurden. Der Nutzer wird kontinuierlich über die gemes-
senen Daten informiert, die außerdem per Mobilfunk
an eine Datenbank weitergeleitet und dort gespeichert
werden können. Wird jedoch ein kritischer Wert
überschritten, warnt das System frühzeitig … und der
Nutzer kann reagieren. 

Eine große technische Herausforderung ist dabei
die flexible Kombination verschiedenster mobiler End-
geräte mit unterschiedlichen Miniatursensoren auf
einer gemeinsamen technischen Plattform. Diese dient
als zentrale Schnittstelle für Anwender und Dienste-
anbieter und übernimmt die Rolle eines Marktplatzes
für ŒMobile Health•-Anwendungen. Darüber hinaus
wird eine individuell konfigurierbare Bedienoberflä-
che für alle Nutzer geschaffen werden … ganz gleich,
ob dies Patienten oder Trainierende, Ärzte oder Gesund-
heitsdienstleister wie beispielsweise Ernährungsberater
und Fitnesstrainer sind. 

InPriMo’ möchte damit dem Präventionsgedan-
ken zu mehr Selbstverständnis in unserem Alltag ver-
helfen. Weitere Anwendungen der Technologie liegen
im Lifestyle- und Wellnessbereich. Hier könnte der
tragbare Gesundheitsassistent eines Tages zum persön-
lichen Fitnessberater avancieren.
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www.inprimo.org

Fraunhofer Institut für Integrierte Schaltungen IIS
www.iis.fraunhofer.de

Fraunhofer Technologie-Entwicklungsgruppe TEG 
www.teg.fhg.de

ISA Informationssysteme für computergenerierte Automatisierungen GmbH
www.isa.de

Motorola Physical Realisation Research Center
www.motorola.de

TU München, RCS - Lehrstuhl für Realzeit-Computersysteme
www.rcs.ei.tum.de

ubitexx GmbH
www.ubitexx.de

Vodafone Group R&D Deutschland
www.vodafone-rnd.com
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Vorbeugen innovativ leicht gemacht

Ansprechpartner für InPriMo ’ : 

Dr. Bernd Wiemann
Vodafone R&D Group Deutschland 
Chiemgaustr. 116
81549 München

Tel.: 0 89 / 9 54 10 0, Fax: 0 89 / 9 54 10 11 1
E-Mail: bernd.wiemann@vodafone.com 

i

Projektpartner:

Unteraufträge:

Weiterführende Informationen:




















